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faltigem SBaffer bet fôeffelftetn im Vorwärmer um bie

burcßgeßenben 9îot)re Return abfegen 93et Verwenbmtg
oon Vorwärmer W fet)t fid^ bagegen $effelftem in ben

9toßren ab, ba um bie Sftohre Return ba§ Sîeffelwaffer
fliegt. tgn biefem gaße fann atfo ber Äeffelfteht nach

Söfen ber beiben Tecfel bes Vorwärmers W Ieic£)t ent*

fernt werben. TaSfelbe läßt fidj erzielen bei Vorwärmer
S, wenn biefer getrennt nom Sîeffet angeorbnet wirb,
alfo mit Dber= unb Unterbedfel. — Vei ber $lifd)eeab=

bilbung märe nod) oberhalb be3 Steffels ein Verbinbung3=
roljr zwifdjen £Rot)re 1 unb 2 einzufügen, um bie girfw
lation be§ Steffelroafferê bauernb — aud) nacf) 3lb=

fperrung ber fpeizförper — aufregt zu erhalten.

Sas heißlaufen non Sagem bei «afdiinen

ift im gefamten SWafcßinenbetrieb mit ÜvecEjt gefürchtet.
2Ber Diel auf ber ®ifenbaßn fährt, wirb e§ woßI fcßon
erlebt haben, baß ein ,Qug megen ©rßißung einer Sldjfe
eine meßr ober weniger lange Verzögerung erfuhr.
Sleßnlicß entfielt es im Vcafcßmenbetrieb bon gabrifen
unb es fann auch bort zu Verluften an ^eit unb
baßer an ©etb, gelegentlich aud) zu wirtlichen ©efaßrert
führen, ©in gacßmann wenbet fid) im „©leftrotecßmfchen
Stngeiger" gegen bie häufig geäußerte Innabme, baß
bie gabrifation bon äRafcßineu felbft an foldjen Vor*
fomniffen bie ©cßulb trage. gn Teutfdpanb berfügen
woßl alle ßftafchinenfabri'fen über bie heften SDîittel, je*
ben SWotor ober jebe anbete SRafcßine bor ber 2lbliefer=
ung genau baßin zu prüfen, ob irgenbroo ein VeibungS*
feßler borßanben ift, ber zu einem heißlaufen füßren
fönnte.

Ta biefe Littel zweifellos aud) regelmäßig bewußt
werben, fo bürfte biefer Vorwurf unberechtigt, bieltneßr
eine fehlerhafte Sluffteßung (SRontage) ober Vebienung
berantwortlid) zu machen fein. $unächft wirb häufig
gegen bie unerläßliche gorberung gefünbigt, baß bei
llebertragungen mit Treibriemen beibe äöeßen genau

Sie 3folierang non lafdjinenfdiniinpnotn

Mj 6(fnDingiing5iiiiitmfec
ooti girma ©efellfdjaft für gfolieruttg gegen @r

f(Fütterungen unb ©eraufc£)e m. b. §., ©erlin.
(©eneratuertretung : .£>. ©tum, gngen., gürtd)).

Tie Verhinberung ber ©cßwingungSfibertragung buret)
ba§ gunbament ift megen ber ßftannigfaltigfeit ber
ScßwingungSarten unb ber fonftigen ©rforberniffe, bie
bie Stlafdjtnen .an ihre gunbamente fteßen, feßwierig.

gebe SJtafdjine oerurfacht Schwingungen, auch bie
am beften ausbalancierte dtotation§mafd)ine.

2Bifl man ba3 Sßtitfcßwingen bes gunbamente3 oer=
hinbern, fo barf an feiner ©teile eine Übertragung fiatt=
finben.

@3 genügt z- S3, meßt, baS gunbament einer äftafdjtne
buret) einen Suftzwifdjenraum oon bem umgebenben
SRauerrcer! zu trennen, benn bie Schwingungen werben
fid) burd) ben ©rbboben, auf bem ba§ gunbament ruht,
übertragen, benn ber Gcrbboben ift elaftifdß.

@3 genügt meßt, SUlafd^inen auf fogen. fchallficfjere
Tecfen zu fteHen, benn bie angeblich wirffame Suftifo=
lierung, bie burd) bie Hohlräume in ber TecfenfonftruH
tion oerwirHicßt ift, bewirft gerabe ba3 ©egenteil, ba

einanber parallel fein müffen. ©in weiterer gel)1er ift
bie Venußung recht Heiner Viemenfdjetben zum gmect
ber ©rzielung einer mögtichft großen Kraftübertragung,
Ta§ hat öen Nachteil, baß bie Spannung beS Trei6*
riemenS berftärft werben muß, bamit er nicht bon ber

Scheibe abgleitet, unb bamit nimmt felbftberfiänblicß
bie ßteibung nnb ©rwärmung zu. gür Heine Scheiben
follte zum minbeften £wtz atê Material benußt werben,
©ewöhnlich werben bei ber ÜDtontage bon SJiafhinen
bie gunbamente ausgerichtet unb man nimmt bann

nachher au, baß biefe bie richtige Stellung erhalten
müffen. TaS ift aber nicht ber galt, ba namentlid)
burch baS Slnzielfen ber VefeftigungSfchranben Heine

aber nicht unbeträchtliche Verfcfjiebungen beS SHîotorS

eintreten. @§ wirb baher empfohlen, fich bon beffen

richtiger Stellung zu überzeugen, ehe feine girierung
bewirft wirb. Sîoch größere Sorgfalt ift notwenbig,
wenn z>uei miteinanber gefuppelte fDtafchinen auf einer

gemeinfamen (Sjrunbplatte.aufgeftellt werben fotlen. Sßenn

fie nicht ganz ausgerichtet finb, fo machen fich Slbwen

chnftgen bom tabeilofen Vetrieb zunächft burch B'dern
unb Vntmmen ber 9Jiafd)inen bemerfbar, aber eS fann

auch 3U einem heißlaufen fommen.
Vei ©leichftrommafchinen wirb bie mangelhafte SluS»

richtung auch ^urd) ba§ Sluftreten bon gunfen angezeigt.
2lu§ biefen Tatfadjen ergtebt fich, ^aß jebe gabrif bag

größte gntereffe baran hat, nach 33eftetlung einer guten
ÎDÎafchine aud) für bereu tabellofe Slufftellung Sorge

Zu tragen. Slußerbem -müffen beftimmte Vegeln bei

ihrer Vebienung beachtet werben. VefonberS wirb in

biefer ^)inficht bie häufig z" ftarfe Slnfpannung be§

Treibriemens getabelt. Namentlich öei neuen iRiemen,

bie fich uod) ftreefen wirb bie Spannung abfichtlich Z"

ftarf gewählt, bamit fie beim Sfachlaffen fpäter gerabe

ben richtigen Vetrag h«t. Tiefe fßrapis ift falfcß, zum

wenigften für Äernieberriemen, bie gewöhnlich für ®lp
namomafchinen benußt unb meift feßon fünftlich gereeft

werben, ehe fie zum ©ebraud) gebracht werben.
Slbgefeljen bon ber Vermeibung einer zp

9'iiemetifpannung ift bas nicht Z" feltene ©inreiben ber

Treibriemen mit Seberfett ober SßadjS z" empfehlen,
ba es bie ©efapr beS heißluufenS gleichfalls Verringert
unb auch eine Schonung beS StiemenS bewirft.

fie ähnlich bem Vefonanz&oben eines QnftrumenteS bie

Schwingungen oerftärft.
@§ genügt nicht, wenn man unter eine mit Schrauben

am gunbament befeftigte 9Jiafd)tne eine elaftifche Unter*

tage legt, benn bie Schwingungen werben fich ^
©d)raubenbolzen übertragen.

@3 genügt in ben meiften gälten nicht, auch bei

nichtbefeftigten SRafchinen, eine Unterlage oon Sftaturforf,

5îor!ftetn, ©ewebeptatten, g% ©ifenfilz, ©ummi ober

bergleicpen unter bie SRafdhinengrunbplatte zu ügen ;

benn infolge ber Unhomogenität, bie in ber Sftatur biefer

Stoffe liegt, wirb bie fpezififdje Veanfpruchung burch b®

©ewidjt ber barauf laftenben SRafchinenteile fo h"^'
baß bie ©lafiizitätSgrenze an einigen Stellen, wo gerabe

SRaterialanhäufungen fid) befinben, überfdhritten wirb-

Tiefe Stellen, bie bann faft aßein ba3 ©ewidjt ber

SRafchine tragen unb fämttidhe Schwingungen aufzunehmen

haben, werben bann, ößnlidh wie eine geber, beren ©ange

aufeinanber rußen, oößig unelaftif^ unb übertragen

fämttidhe Schwingungen. »,

Tie Dotierung mittelfi @<hwingung3bämpfer ®. f-
unterfdhetbet fieß grunbfäßlid) ßieroon baburch, baß f
auftretenben Schwingungen in eine ÄonftruHion geleu

werben, wo fie beßerrfeßt unb burdß 9tetbung oerntcN

werben. Ta3 Prinzip biefer ScßwingungSbänipfer m
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haltigem Wasser der Kesselstein im Vorwärmer um die

durchgehenden Rohre herum absetzen! Bei Verwendung
von Vorwärmer VV setzt sich dagegen Kesselstein in den

Rohren ab, da um die Rohre herum das Keffelwasser
fließt. In diesem Falle kann also der Kesselstein nach

Lösen der beiden Deckel des Vorwärmers VV leicht ent-

fernt werden. Dasselbe läßt sich erzielen bei Vorwärmer
8, wenn dieser getrennt vom Kessel angeordnet wird,
also mit Ober- und Unterdeckel. — Bei der Klischeeab-

bildung wäre noch oberhalb des Kessels ein Verbindungs-
rohr zwischen Rohre 1 und 2 einzufügen, um die Zirku-
lation des Kesselwassers dauernd — auch nach Ab-

sperrung der Heizkörper — aufrecht zu erhalten.

Sas Heißlaufen um Lager» bei RaWneu

ist im gesamten Maschinenbetrieb mit Recht gefürchtet.
Wer viel auf der Eisenbahn fährt, wird es wohl schon
erlebt haben, daß ein Zug wegen Erhitzung einer Achse
eine mehr oder weniger lange Verzögerung erfuhr.
Aehnlich entsteht es im Maschinenbetrieb von Fabriken
und es kann auch dort zu Verlusten an Zeit und
daher an Geld, gelegentlich auch zu wirklichen Gefahren
führen. Ein Fachmann wendet sich im „Elektrotechnischen
Anzeiger" gegen die häusig geäußerte Annabme, daß
die Fabrikation von Maschinen selbst an solchen Vor-
komnissen die Schuld trage. In Deutschland verfügen
wohl alle Maschinenfabriken über die besten Mittel, je-
den Motor oder jede andere Maschine vor der Abliefer-
ung genau dahin zu prüfen, ob irgendwo ein Reibungs-
fehler vorhanden ist, der zu einem Heißlaufen führen
könnte.

Da diese Mittel zweifellos auch regelmäßig benutzt
werden, so dürste dieser Vorwnrf unberechtigt, vielmehr
eine fehlerhafte Aufstellung (Montage) oder Bedienung
verantwortlich zu machen sein. Zunächst wird häufig
gegen die unerläßliche Forderung gesündigt, daß bei
Ilebertragungen mit Treibriemen beide Wellen genau

Sie ZfoliwW uo» MuschiueuschmugWe«

durch SchiniWWdüiWser
von Firma Gesellschaft für Isolierung gegen Er-

schütterungen und Geräusche m. b. H., Berlin.
(Generalvertretung: H. Blum, Ingen., Zürich).

Die Verhinderung der Schwingungsübertragung durch
das Fundament ist wegen der Mannigfaltigkeit der
Schwingungsarten und der sonstigen Erfordernisse, die
die Maschinen.an ihre Fundamente stellen, schwierig.

Jede Maschine verursacht Schwingungen, auch die
am besten ausbalancierte Rotationsmaschine.

Will man das Mitschwingen des Fundamentes ver-
hindern, so darf an keiner Stelle eine Übertragung statt-
finden.

Es genügt z. B. nicht, das Fundament einer Maschine
durch einen Luftzwischenraum von dem umgebenden
Mauerwerk zu trennen, denn die Schwingungen werden
sich durch den Erdboden, auf dem das Fundament ruht,
übertragen, denn der Erdboden ist elastisch.

Es genügt nicht, Maschinen auf sogen, schallsichere
Decken zu stellen, denn die angeblich wirksame Luftiso-
lierung, die durch die Hohlräume in der Deckenkonstruk-
tion verwirklicht ist, bewirkt gerade das Gegenteil, da

einander parallel sein müssen. Ein weiterer Fehler ist
die Benutzung recht kleiner Riemenscheiben zum Zweck
der Erzielung einer möglichst großen Kraftübertragung.
Das hat den Nachteil, daß die Spannung des Treib-
riemens verstärkt werden muß, damit er nicht von der

Scheibe abgleitet, und damit nimmt selbstverständlich
die Reibung und Erwärmung zu. Für kleine Scheiben
sollte zum mindesten Holz als Material benutzt werden.
Gewöhnlich werden bei der Montage von Maschinen
die Fundamente ausgerichtet und man nimmt dann

nachher an, daß diese die richtige Stellung erhalten
müssen. Das ist aber nicht der Fall, da namentlich
durch das Anziehen der Befestigungsschrauben kleine

aber nicht unbeträchtliche Verschiebungen des Motors
eintreten. Es wird daher empfohlen, sich von dessen

richtiger Stellung zu überzeugen, ehe seine Fixierung
bewirkt wird. Noch größere Sorgfalt ist notwendig,
wenn zwei miteinander gekuppelte Maschinen auf einer

gemeinsamen Grnndplatte.aufgestellt werden sollen. Wenn
sie nicht ganz ausgerichtet sind, so machen sich Abwei-
chungen vom tadellosen Betrieb zunächst durch Zittern
und Brummen der Maschinen bemerkbar, aber es kann

auch zu einem Heißlaufen kommen.
Bei Gleichstrommaschinen wird die mangelhafte Aus-

richtung auch durch das Auftreten von Funken angezeigt.
Aus diesen Tatsachen ergiebt sich, daß jede Fabrik das

größte Interesse daran hat, nach Bestellung einer guten

Maschine auch für deren tadellose Aufstellung Sorge

zu tragen. Außerdem Müssen bestimmte Regeln bei

ihrer Bedienung beachtet werden. Besonders wird in

dieser Hinsicht die häufig zu starke Anspannung des

Treibriemens getadelt. Namentlich bei neuen Riemen,
die sich noch strecken wird die Spannung absichtlich zu

stark gewählt, damit sie beim Nachlassen später gerade

den richtigen Betrag hat. Diese Praxis ist falsch, zum

wenigsten für Kernlederriemen, die gewöhnlich für Dy-

namomaschinen benutzt und meist schon künstlich gereckt

werden, ehe sie zum Gebrauch gebracht werden.
Abgesehen von der Vermeidung einer zu hohen

Riemenspannung ist das nicht zu seltene Einreiben der

Treibriemen mit Lederfett oder Wachs zu empfehlen,
da es die Gefahr des Heißlaufens gleichfalls verringert
und auch eine Schonung des Riemens bewirkt.

sie ähnlich dem Resonanzboden eines Instrumentes die

Schwingungen verstärkt.
Es genügt nicht, wenn man unter eine mit Schrauben

am Fundament befestigte Maschine eine elastische Unter-

läge legt, denn die Schwingungen werden sich durch die

Schraubenbolzen übertragen.
Es genügt in den meisten Fällen nicht, auch bei

nichtbefestigten Maschinen, eine Unterlage von Naturkork,

Korkstein, Gewebeplatten. Filz, Eisenfilz, Gummi oder

dergleichen unter die Maschinengrundplatte zu legen:

denn infolge der UnHomogenität, die in der Natur dieser

Stoffe liegt, wird die spezifische Beanspruchung durch das

Gewicht der darauf lastenden Maschinenteile so hoch-

daß die Elastizitätsgrenze an einigen Stellen, wo gerade

Materialanhäufungen sich befinden, überschritten wird.

Diese Stellen, die dann fast allein das Gewicht der

Maschine tragen und sämtliche Schwingungen aufzunchmen

haben, werden dann, ähnlich wie eine Feder, deren Gange

aufeinander ruhen, völlig unelastisch und übertragen

sämtliche Schwingungen. ^
Die Isolierung mittelst Schwingungsdämpfer D. R. p

unterscheidet sich grundsätzlich hiervon dadurch, daß

auftretenden Schwingungen in eine Konstruktion gejen

werden, wo sie beherrscht und durch Reibung vermchl

werden. Das Prinzip dieser Schwingungsdämpfer >1
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gebämpft werben follen. 3" btefem ßmecfc wirb K mit
ber ©d^totnöplatte P bei ©to|bämpfer§ feft oerbunben,
J. S3, mittelft ber Stiftf'cbraube S. ®iefe ©cbroingptatte
längt an bret 3ugftangen, A. ß unb C, beten ©pann»
nngen mit £ilfe ber SRuttern fo reguliert finb, bafj fte
bem ©eroic^t ber fdjnringenben SRafdjine ba§ ©leicbge-
n>ic£)t ju Ratten o ermögen. ®ie in ben 3ugftangen tjer-
vorgerufenen Spannungen werben non ben SJtuttern unb
ben ®rucfplatten D auf eine 2tnjat)t überetnanber ge=

wi^teter platten El I, unb non tiefen guf bie ©tüb»
wper St übertragen. 2)et ©tübförper felbft ift mit bem
pnbament ober ber ®ecfe mittelft ber ©djrauben F
Fît oerbunben. 3«"fct)en ber ©djroingplatte P unb bem
®tüt)fßrper befinbet ftcb eine elaftifc^e 3wif(^enlage El II,
bte baju bient, ben Seit ber ©djroingungen, ber fic§ über
ber @eroid|t§lage befinbet, ju beimpfen. ®a biefer SCeit
ber ©tfpotngungen an ©röfje hinter bem Seil weit jurücE
]te|t, ber fieb unter ber ©leicbjgeroic^tslage befinbet, fo
ut ein elaftifèieâ ßwifcbenmittel oon geringerer £>öbe als
' jjur Sämpfung au§reid|enb.

fin SSlicf auf $igur 2, in ber ber ©runbrifj be§
" ^"" 'ferê bargeftellt ift, geigt, bafj infolge ber 3ln»

lim berartige Schwingungen ^anbelt e§ ftcb oor*
riebmtieb im 9Jlaf<binenbau, ba bie meiften SRafcljtnen
SHaffen befi^en, bie in borijontaler, unb folebe, bie tn
oertiîaler ïRidtjtung periobifdl) bewegt werben.

Qeber Ingenieur wirb fofort ^Befürchtungen wegen
ber ©tanbfeftigfeit ber Sftafcbinen, bie bureb @^wingung§»

au§ ^ig. 1 ju etfeben, wobei wir au§brüctlicb be*oor=
beben wollen, ba| biefe Betonung nicht etwa bie Son-
ftruftion, fonbern lebiglict) ba§ ißrinjip anbeuten foil.
K ftellt ben gu| ber SORaf^tne bar, beren Schwingungen

orbnung ber 3u0ftungen nic^t allein oertifale, fonbern
aueb borijontale unb baber au<b jufammengefebte Sewing»
ungen, j. S3. elliptifcbe, aufgenommen unb gebämpft werben
fßnnen.

Kì. àS schwetz. (.RMàlatt") 4bZ

Fig- 1.

gedämpft werden sollen. Zu diesem Zwecke wird X mit
der Schwingplatte? des Stoßdämpfers fest verbunden,
z. B. mittelst der Stiftschraube 3. Diese Schwingplatte
hängt an drei Zugstangen, ^ ö und 0, deren Spann-
ungen mit Hilfe der Muttern so reguliert sind, daß sie
dem Gewicht der schwingenden Maschine das Gleichge-
wichl zu halten vermögen. Die in den Zugstangen her»

vorgerufenen Spannungen werden von den Muttern und
den Druckplatten 0 auf eine Anzahl übereinander ge-
schichteter Platten LI I, und von diesen auf die Stütz-
wrper 8t übertragen. Der Stützkörper selbst ist mit dem
Fundament oder der Decke mittelst der Schrauben
M verbunden. Zwischen der Schwingplatte? und dem
Stützkörper befindet sich eine elastische Zwischenlage Li II,
du dazu dient, den Teil der Schwingungen, der sich über
der Gewichtslage befindet, zu dämpfen. Da dieser Teil
der Schwingungen an Größe hinter dem Teil weit zurück-
steht, der sich unter der Gleichgewichtslage befindet, so
stt ein elastisches Zwischenmittel von geringerer Höhe als

î i zur Dämpfung ausreichend.
Ein Blick auf Figur 2, in der der Grundriß des

" ^" sers dargestellt ist, zeigt, daß infolge der An-

Um derartige Schwingungen handelt es sich vor-
nehmlich im Maschinenbau, da die meisten Maschinen
Massen besitzen, die in horizontaler, und solche, die in
vertikaler Richtung periodisch bewegt werden.

Jeder Ingenieur wird sofort Befürchtungen wegen
der Standfestigkeit der Maschinen, die durch Schwingungs-

aus Fig. 1 zu ersehen, wobei wir ausdrücklich hervor-
heben wollen, daß diese Zeichnung nicht etwa die Kon-
struktion, sondern lediglich das Prinzip andeuten soll,

stellt den Fuß der Maschine dar, deren Schwingungen

ordnung der Zugstangen nicht allein vertikale, sondern
auch horizontale und daher auch zusammengesetzte Schwing-
ungen, z. B. elliptische, aufgenommen und gedämpft werden
können.



460 fttMmg. ¥«mw.>tfetianig uSKttonqiMcr) Sir. 29

bämpfet ifotiert finb, tjepcn. $atjäd)Kct) finb biefe 33e»

fürchtungen unbegrünbet ; burcf) Sorfpannung ber elaflifdfjen
puffer fanrt man erforberlicf)enfallë jeberjeit bte Se
m eg un get' in biefen fo gering galten, bafs fie gar nicfjt
meijr wahrnehmbar finb.

©elbfioerftänblich ifi ber ©rfolg aber nur burcl) facf)-
oerftänbige 'ilusroaf)( ber elaftifchen puffer, geeignete
SMmenfionen unb richtige SeanfprudEjung, möglichft in
Sichtung ber auftretenben Kräfte, p erjielen. B.

^Vôicne fcev fihtftlicfyen Beleuchtung.
SDtit ciel Stecht t>at man unfer gahrlpnbett ba§

alter ber Platine unb bes @ropbetriebe§ genannt, ba§

mit feinem neroöfen fpaften unb treiben nicht nur ben

2lHtag betjerrfd^t, fonbern un§ fogar bi§ in bie abenblid^e

Sehaufung oerfolgt, ©in cEjaraEteriftifcfjeS Qeitbilb gibt
Siltor ©cheffei in feinem launigen ©ebicljt : „©iferne

tenner", in beffen letter ©tropfe er treffenb fagt:

geht rennt ber ®ampf, je^t brennt ber Pßinb,

getjt gilt lein früt) unb fpat —
®ie ©onne malt unb blihgefchtoinb

Srief fd^reibt ber Kupferbraht.
SBenn mir un§ ber getoaltigen gortfcE)riite bemüht

roerben, bie un§ bie neuere ßeit gebradbt bat, bärften

mir taum in Serfudpng lommen, nur immer oon ber

guten alten 3«t 8" fpnerf)en. — ©tatt ber 2Badh§ler&e

bewerte un§ bte £ecbnil bie Petroleumlampe, beute aber

bient un§ neben bem 3luet'fd)en ©a§glühli<ht audb ba§

eleltrifdbe Sidjjt mit feinen fcfjähbaren Sequemlichleiten.

2)ie Seleud)tung§ted)nit ift jroeifeüos ein ©ebiet oon

ganj betuorragenber Sebeutun g für ©tabt unb Sanb

oon gleicher Pßichtigleit.
3BoQte man nun bie Sequemtid)leit in Setradbt gießen,

fo müfjte man obne 3ögem bem eleftrifdben Sickte ben

Sorpg geben. Plan roirb aber nic£)t ptefct audb "adf
ben Koften einer Seleuchtung fragen, ehe man fid) für
bie eine ober anbere Sicf)tart entfdbeibet. 3" ben meiften

gälten mirb man fidb bie grage oorlegen, ob man ®a§=

gtüblicbt mäblen foil ober beffer bem eleîtrifdljen Siebte

ben Sorpg gibt. Seibe Sichtquellen baben belanntlicb
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Spezialität :

Stah!draht

Sortiergeflechte
für Sand, Kies-Sortier-

apparate, lieferbar in jeder
beliebigen Dimension,
sind unverwüstlich.

Drahtgeflechte
jeder Art, für Geländer etc.

Sandsiebe, Wurfgitter,
Sortiermaschinen etc.

Rabitz- und Verputzgeflecbte
jeder Art.

Für Ban Geschäfte «ehr billig-.

ibre Sorteile, bie fie für manche Serroenbunglgebiete
befonberë paffenb erfebetnen laffen.

SDte £auptoorpge bei eleftrifdben Sidbtei beftefjen

barin, ba| ei äufjerft bequem, burebaui reinlidb unb faft
gefabrloi ift, aufjerbem ift bie Sicbtoerteilung eine äufjerft
günftige. ®ie eleltrifdbe Seleuchtung bat eine ganj ber»

oorragenbe görberung burdb bie Pletallfabenlampe er»

fahren, beren rein»mei^ei Siebt für bie 9lugen überaui

juträglicb unb bei allebem febr billig im ©ebrauef) ift.
Sîie früheren Kohlenfabenlampen ftnb belanntlidb im ©e»

brauch Stemlict) loftfpielig unb in ber Sicbüoirlung oft

unpreicljenb unb roerben immermebr oon ber ooK»

lommeneren Pletallfabenlampe oerbrängt.
®ai ©aiglüblicbt fietlt fiel) aber bei roeit höherer

Seucbtlraft im ©ebrauch noch roefentlich billiger ali bie

eleltrifche Seleuchtung, babei ift bie Suftoerfchtedjterung
burch ben Serbrauch an ©auerftoff leineiroegi aufjer»

orbentlich- SBährenb man aber bei eleltrifchem Sichte

oon einer eigentlichen Sßärmeentroicllung nidbt fpredhen

lann, ifi bei ©asglüblicljt mit einer SBärmeabgabe ju
rennen, jeboch hat biefer Umftanb burdh ba§ „hängenbe"

©aêglûhlidbt eine roefentliche Plilberung erfahren, ©ine

anerlannte Sichtquelle bilbet ba§ £ängega§ burdh feine

hohe Seuchtfraft befonberê für bie öffentliche Seleuchtung

oon ©trafen unb piätjen.
Plan roirb Kohlenga§, abgefehen oon feiner SBirt»

fdhaftlichleit, oftmals beshalb oor ©leftrijität beoorpgen,
roeil e§ in gleich Pter SBeife foroohl p |>eij» afô auch

Koch» unb piätt=3toeclen oerroenbet roerben lann. Som

hqgtenifchen ©tanbpunlt au§ betrachtet, finb biefe Ser»

roenbung§mögtiä)£eiten, befonberS im Sommer, nicht 6e»

beittung§lo§, benn ba§ Kochen unb $eijen mit ©a§ ift
äufjerft bequem unb fauber.

SDer ftete SBettberoerb ber ©teltrijität mit bem ®a§=

glühKdht hat beibe gnbuftrien p raftlofer ©rfinbertätig»
leit angefpornt. SBährenb einerfeitê Apparate pm elef»

Irifchert fpeijen unb Kochen an ben Plarlt gebraut
roerben — ein bi§het unbeftrittener Sorteil be§ Kohlen»

gafeê — bietet ba§ @a§glühti<hi heute bie roeitere Se»

qnemlichlett be§ felbftlätigen 3üuben§ unb Söfchen§.

weitakl-gjotor
für

Benzin, Hohöl, Gasetc.
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sparsam
bestbewährt

betriebssicher
iederzeit betriebsbereit, schnell
und leicht in Gang zu setzen.
Ohne Ventile im Verbrennungs-
räum. Best geeignet für den

Betrieb landwirtschaftl. und ge-
werblicher Maschinen. Man ver-
säume nicht, Prospekte zu ver-
langen.

Fritz Marti Akt.-Ges., Bern

Sir. zg

dämpfer isoliert sind, hegen. Tatsächlich sind diese Be-
fürchtungen unbegründet ; durch Vorspannung der elastischen

Puffer kann man erforderlichenfalls jederzeit die Be
wegun gen in diesen so gering halten, daß sie gar nicht
mehr wahrnehmbar sind.

Selbstverständlich ist der Erfolg aber nur durch sach-

verständige Auswahl der elastischen Puffer, geeignete
Dimensionen und richtige Beanspruchung, möglichst in
Richtung der auftretenden Kräfte, zu erzielen. L.

Hygiene der künstlichen Beleuchtung.
Mit viel Recht hat man unser Jahrhundert das Zeit-

alter der Maschine und des Großbetriebes genannt, das

mit seinem nervösen Hasten und Treiben nicht nur den

Alltag beherrscht, sondern uns sogar bis in die abendliche

Behausung verfolgt. Ein charakteristisches Zeitbild gibt
Viktor Scheffel in seinem launigen Gedicht: „Eiserne

Renner", in dessen letzter Strophe er treffend sagt:

Jetzt rennt der Dampf, jetzt brennt der Wind,
Jetzt gilt kein früh und spat —
Die Sonne malt und blitzgeschwind

Brief schreibt der Kupferdraht.
Wenn wir uns der gewaltigen Fortschritte bewußt

werden, die uns die neuere Zeit gebracht hat, dürsten

wir kaum in Versuchung kommen, nur immer von der

guten alten Zeit zu sprechen. — Statt der Wachskerze

bescherte uns die Technik die Petroleumlampe, heute aber

dient uns neben dem Auer'schen Gasglühlicht auch das

elektrische Licht mit seinen schätzbaren Bequemlichkeiten.

Die Beleuchtungstechnik ist zweifellos ein Gebiet von

ganz hervorragender Bedeutung für Stadt und Land

von gleicher Wichtigkeit.

Wollte man nun die Bequemlichkeit in Betracht ziehen,

so müßte man ohne Zögern dem elektrischen Lichte den

Vorzug geben. Man wird aber nicht zuletzt auch nach

den Kosten einer Beleuchtung fragen, ehe man sich für
die eine oder andere Lichtart entscheidet. In den meisten

Fällen wird man sich die Frage vorlegen, ob man Gas-

glühlicht wählen soll oder besser dem elektrischen Lichte

den Vorzug gibt. Beide Lichtquellen haben bekanntlich

klà vkMgàiàili
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ihre Vorteile, die sie für manche Verwendungsgebiete
besonders passend erscheinen lassen.

Die Hauptvorzüge des elektrischen Lichtes bestehen

darin, daß es äußerst bequem, durchaus reinlich und fast

gefahrlos ist, außerdem ist die Lichtverteilung eine äußerst

günstige. Die elektrische Beleuchtung hat eine ganz her-

vorragende Förderung durch die Metallfadenlampe er-

fahren, deren rein-weißes Licht für die Augen überaus

zuträglich und bei alledem sehr billig im Gebrauch ist.

Die früheren Kohlenfadenlampen sind bekanntlich im Ge-

brauch ziemlich kostspielig und in der Lichtwirkung oft

unzureichend und werden immermehr von der voll-
kommeneren Metallfadenlampe verdrängt.

Das Gasglühlicht stellt sich aber bei weit höherer

Leuchtkraft im Gebrauch noch wesentlich billiger als die

elektrische Beleuchtung, dabei ist die Luftverschlechterung

durch den Verbrauch an Sauerstoff keineswegs außer-

ordentlich. Während man aber bei elektrischem Lichte

von einer eigentlichen Wärmeentwicklung nicht sprechen

kann, ist bei Gasglühlicht mit einer Wärmeabgabe zu

rechnen, jedoch hat dieser Umstand durch das „hängende"

Gasglühlicht eine wesentliche Milderung erfahren. Eine

anerkannte Lichtquelle bildet das Hängegas durch seine

hohe Leuchtkraft besonders für die öffentliche Beleuchtung

von Straßen und Plätzen.
Man wird Kohlengas, abgesehen von seiner Wirt-

schaftlichkeit, oftmals deshalb vor Elektrizität bevorzugen,

weil es in gleich guter Weise sowohl zu Heiz- als auch

Koch- und Plätt-Zwecken verwendet werden kann. Vom

hygienischen Standpunkt aus betrachtet, sind diese Ver-

Wendungsmöglichkeiten, besonders im Sommer, nicht be-

deutungslos, denn das Kochen und Heizen mit Gas ist

äußerst bequem und sauber.

Der stete Wettbewerb der Elektrizität mit dem Gas-

glühlicht hat beide Industrien zu rastloser Erfindertätig-
keit angespornt. Während einerseits Apparate zum elek-

irischen Heizen und Kochen an den Markt gebracht

werden — ein bisher unbestrittener Vorteil des Kohlen-

gases — bietet das Gasglühlicht heute die weitere Be-

quemlichkeit des selbstlätigen Zündens und Löschens.
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